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Anläßlich einer Feierstunde 
im Münchner Rathaus über¬ 
reichte der Oberbürgermeister 
dem Vorstand des Vereines für 
sexuelle Gleichberechtigung 
e.V. , die Plakette: 
"München grinst". 

Guido Vael wurde vor einigen 
Tagen von einem nicht genannt 
zu sein ucilenden Hausfrauen¬ 
verb and zum Mann des Jahres 
gewählt. 

A- 

Hier die Laudatio: 
Nicht der Rangordnung, nein, 
der VERDIENSTE wegen, sei der 
wiedergeuählte Vorstand des 
VSG zum Manne des Jahres ge¬ 
wählt! 

Das soll aber nichts gegen Willi 
sagen, wie Guido ausdrücklich 
betont! 

Aber hin und wieder muß eben 
auch der Abwasch erledigt werden. 

Seit er den Verein leitet, 
hat er nicht nur an Leibes¬ 
fülle zugenommen, sondern 
auch die Mitgliederzahl mehr 
als verdoppelt. 
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Sein Wunschziel, daß unter 
seiner Führung der Verein die 
Mitgliederzahl Einhundert er¬ 
reichen möge, ist in Erfüllung 
gegangen. Nun träumt er vom 
Mitglied Zweihundert. 

Obwohl er nicht gerade der 
Vorstand eines Sittlichkeits¬ 
vereines ist, führt er eine 
fast perfekte und glückliche 
Ehe. Und das soll ihm erst mal 
einer nachmachen! 

An dieser Stelle, Willi, das 
Goldstück, nicht zu erwähnen, 
wäre geradezu unverschämt. 

Neuerdings gibt es auch eine 
Katze in der Familie l'ael» 
Aus reinem Schmusebedürfnis. sfQ 

Und wer streichelt dann wen? 

Die Popularität Guido Vael’s - 
in vertrauten Kreisen auch 
"Landesmutter" genannt - wächst 
von Tag zu Tag. 

Er gibt Interviews an Zeitungen, 
den Rundfunk, legt Kränze nieder, 
hält Ansprachen, schreibt Artikel 
und wenn nicht alles täuscht, 
werden wir ihn auch bald im Fern- 
sehenbei DALLI DALLI erleben. 

Sein Aufstieg ist sozusagen un¬ 
aufhaltsam . 

Die Ursache hierfür dürfte auch 
darin zu suchen sein, daß er 
autoritäres Verhalten absolut 
ablehnt. — Hat er im Rundfunk 
gesagt. - 

Eine Plakette "Guido - nein 
danke" gibt es noch nicht. 
Dem Verein ist nur zu wünschen, 
daß es sie auch nie geben möge! 
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Die verleumderische Behaupt¬ 
ung, daß die Homosexualität 
eine oayerische Erfindung sei, 
iiias man ja auch bislang durcn 
lange geheim gehaltene Ein- 
blicke in das Privatleben vcn 
König Ludwig II zu belegen 
versuchte, ist nunmehr durch 
einen aufsehenerregenden Fund 
in der bibliophilen Staats- 
sammlung eindeutig widerlegt 
worden. 

Wie schon lange vermutet, ist 
dieses aowegige Verhalten 
gegen das sechste Gebot direkt 
aus Preussen eingeschleppt 
worden. 

Man schrieb das Jahr 1913, 
als dar junge königlich- 
preußische Farsteleve Karl 
Friedrich Homo im Rahmen 
eines Ausländeraustausches 
von Potsdam nach Miesbach 
versetzt wurde. 

Dieser Homo, weder der bairi¬ 
schen Sprache noch bairischen 
Sitten kundig, stellte eines 
abends, aufgrund mangelnder 
Straßenbeleuchtung, die ihm 
vom Miesbacher Frauenverein 
zur Verfügung gestellte Leiter 
nicht an das Kammerfenster 
der unehelichen Tochter des 
hiesigen Postoffizianten, 
sondern stieg geradewegs in 
das Schlafgemach des ehrwür¬ 
digen Kanonikus Quirin Daxl- 
wanger. 
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Hochwürden Daxlwanqer bereits 
im Nachthemd und mit dem Abend¬ 
gebet beschäftigt, schloß den 
unverhofften Gast in seine seel- 
sorgenden Arme und vollzog an ihm, 
was er sich sonst nur in Notfällen 
bei seiner Hausnälterir. erlaubte. 

Als am nächsten Morgen der Kanoni¬ 
kus nicht wie üblich zur Frühmesse 
erschien, eilte die Haushälterin 
Creszenzia Sichler, Unheil ahnend, 
in die Pfarrnerrlichen Gemächer. 
Was sie zu sehen bekam, lähmte 
sie vor Entsetzen. Da lag doch 
ihr Schützling friedlich 
schlummernd in den Armen des 
Forsteleven Homo aus Preussen. 

Entschlossen warf sie ihn hinaus 
und sich in den Sonntagsstaat um 
nach München zu fahren. 

Im Ordinariat hatte man zwar für 
die Empörung über den frechen 
Raubangestammter Rechte durch 
einen hergelaufenen Forsteleven 
durchaus Verständnis, zweifelte 
aber daran, ob es sich hier auch 
um eine Verletzung des Zölibats 
handele. 

Auch Rom zögerte mit voreiligen 
Schlüssen. Die seltsame Allianz 
des Kanonikus mit einem protes¬ 
tantischen Abkömmling preußischer 
Kultur gaD allerdings zu denken. 
Vor der Rota Sacra beschwor 
Kanonikus Daxlwanger unter Be¬ 
rufung auf alle Heiligen, daß 
er nicht nur seit Jahren an einer 
zunehmenden Kurzsichtigkeit leide, 
sondern auch, durch sein Alter 
bedingt, eigentlich gar nicht so 
recht an das Ziel seiner Bestre¬ 
bungen gekommen sei. 

Derartige Störungen bezeichnete man 
seitdem in wissenschaftlichem Kreis 
als "Daxlwanger Syndrom”. 

Wenn damit die cderhirtlichen Be¬ 
denken auch nicht ganz aus dem 
Wege geräumt waren, su wäre die 
ganze Angelegenheit ein Ickaies 
Ereignis geblieben, hätte sich 
nicht das Passauer Bietumsblatt 
aingeschaltet» 



Es. berichtete in aller Aus¬ 
führlichkeit van den Vor¬ 
gängen in Miesbach und sprach 
auch van einer schamlasen 
Mißachtung der heimischen 
Landjugend in deren Reihen es 
ja genügend schlummernder 
Fähigkeiten und Kräfte gäbe, 
die einer Beachtung wert 
wären, und, daß man hier nicht 
auf evangelische Protestanten 
zurückgreifen müsse. 

Karl Gottfried Homo wurde des 
Landes verwiesen und das üJart 
Homosexualität aus dem Sprach¬ 
gebrauch verbannt. 

Man ersetzte es durch den Be¬ 
griff "Miesbacher Brotzeit". 

Erst über zwei Jahrhunderte 
später, als eine Lawine van 
Preussen^Stadt und Land über¬ 
rollte, Ämter und Behörden be¬ 
setzte, erinnerte man sich an 
den jungen Farsteleven Karl 
Friedrich Homo und brachte ihm 
zu Ehren die Homosexualität zu 
neuem Ansehen. 

Der Heimatforscher aber, der all 
diese Begebenheiten historisch 
auswertete und der Öffentlichkeit 
unterbreitete, wurde auf einem 
Feldweg zwischen Titmoning und 
Zusmarshausen von der kochenden 
Volksseele erschlagen. Man sagt, % 
sie habe eine Mistforke dazu benutzt 
Es kann sich aber auch um einen 
von der EG subventionierten Kraut¬ 
kopf gehandelt haben. 

H.R. 
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Von der Gedenkfeier im KZ Dachau, 
die der VSG gemeinsam mit der 
HuK, München, am 10.5.1980 durch¬ 
führte, wird eine DckumentatiDn 
erstellt. 

Diese Dokumentation uird die 
Ansprache des Vorstandes am 
Mahnmal, den vollständigen Wort¬ 
laut des Wartgottesdienstes und 
die Resonanz in der Tagespresse 
enthalten. Sie kann ab ca. Ende 
August heim Organisationsaus¬ 
schuß angefordert werden (aller¬ 
dings gegen Selbstkostenpreis). 

Als Reaktion auf diese Gedenk¬ 
feier ist uns eine Pressemeldung 
des "Freigeistigen Verbandes" 
zugegangen. In dieser Erklärung 
wurde das Gedenken an die Homo¬ 
sexuellen Opfer des National¬ 
sozialismus durch einen Gottes¬ 
dienst als Verhöhnung dieser 
Opfer bezeichnet (die "Kirche" 
und ihre Moralvorstellungen 
seien schließlich schuld an den 
damaligen Ereignissen). Den voll¬ 
ständigen Wortlaut dieser Erklär¬ 
ung und unsere Antwort darauf 
werden ebenfalls in die Dokumen¬ 
tation aufgenommen. 

J.D. 

Zur Zeit läuft ein reger Brief¬ 
wechsel zwischen VSG und den 
Parteien über die Wiedergut¬ 
machung sf rage . Wir werden in 
einer der nächsten "Kellerjournal 
darüber ausführlich berichten. 

G.V. 
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AG Rat und Tat 
Info: Andreas Blahs, 

Johannes Heller 
täAurtoZ ~ ttytcsr' 

NEUE ARBEITSGRUPPEN 

AG VSG-Info "Das Kellerjournal * 
Kontakt: Jörn Paschburg 

AG Pädophilie 
Kontakt über Vorstand oder 
Beirat 

4^ 

AG Theater (geplant) 
Kontakt: Georg Maske, 

Peter üJagner 

Der Organisationsausschuß tagt 
jeden ersten Dienstag im 
Monat. 

Veranstaltungen im Rahmen 
dieser Kulturwochen können noch 
bis Mittwoch, den 9.7.'80 be¬ 
sucht werden. 

Es sind dies u.a. Filme wie: 
"Ich liebe dich, ich töte dich" 
(Uwe Brandner) - 
"Blut des Dichters" 
(J. Cocteau) - 
"Posession du Condamme" 
(nach Genet) - 
als Münchner Erstaufführung: 
"Ex und Hopp", 
sowie Filme aus den USA 
"Gpiracles and Lovemaking" - 
"Nights in Black Leatner". 

An den Lesungen nehmen teil: 
Rüdiger Berg, Klaus Siegel, 
Thomas Plaichinger, H. Schlötel 
bürg und K. Raeber. 

Shows und Kabarett: 
"Tussi Größenwahn, Schwules 
Ensemble Westberlin" 

Filme im Werkstattkino, 
Fraunhoferstrasse 9 

Lesungen im Buchladen 
"Sodom" 
Reichenbachstr. 51 

Shows im "Größenwahn" 
Lothringerstr. 11 
sowie 
im VSG - Zentrum 
Lüeißenburgstr. 26 

Einzelne Termine sind über den 
VSG zu erfahren. 
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Uersuche der HUK am Katholiken- 
tag in Berlin teilzunehmen, 
scheiterten zunächst daran, daß 
amtlicherseits festgestellt 
wurde, daß es sich bei dieser 
Organisation um keine aner¬ 
kannte kirchliche Einrichtung 
handelt, die von offizieller 
Seite unterstützt wird. Eine 
Teilnahme im Rahmen der Veran- 
staltungen der regionalen 
Leitung des Bundes kath. Jugend 
in Berlin, die zunächst möglich 
erschien, wurde später ebenfalls 
durch den Geschäftsführer dieses 
Katholikentages unterbunden. So 
einigte man sich darauf gemein¬ 
sam mit anderen eoenfalls aus¬ 
geschlossenen Gruppen am 
"Katholikentag von unten" auf¬ 
zutreten. 

Uie Rainer fllbrecht, der 
Sprecher der HuK München, er¬ 
klärte, war der Infcrmations- 
stand sehr gut besucht. Im 
Gegensatz zum Ev. Kirchentag in 
Nürnberg, gab es hier weniger 
Beratung als das Bedürfnis nach 
Information. 

Gruppenmitglieder der HuK, die 
auch den offiziellen Kirchentag 
besuchten und dort Unterschriften 
für eine Resulution sammelten, 
die die Gleichstellung der 
Homosexuellen mit den Hetero¬ 
sexuellen forderte und auf der 
nächsten Bischofskonferenz vor¬ 
gelegt werden soll, hatten reich¬ 
lich Gelegenheiten zu Gesprächen 
mit den Teilnehmern dieses Tages. 

cf 

Laien, wie auch Priester und 
□rdensangehörige gestanden offen 
ihre Unwissenheit und Hilflosig¬ 
keit gegenüber den Problemen der 
Homosexuellen. Im Gespräch mit 
einem Bischof konnte festgestellt 
werden, daß Petitionen der HuK 
des öfteren bereits in den 
Sekretariaten kirchlicher Ämter 
zurückgehalten werden und nicht 
den Adressaten erreichen. 

Inzwischen hat die Zentralstelle 
der HuK in Berlin ihre Teilnahme' 
am nächsten Ev. Kirchentag in 
Hamburg angemeldet, wobei sie 
ausdrücklich darum bat, den 
Informatiansstand zu zu plazieren, 
daßer nicht direkt in Verbindung 
zu Gruppen steht, die kranke und 
behinderte Mitbürger betreuen. 

Die Teilnahmegenehmigung ist 
inzwischen eingetroffen. 
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Lilas ist Pädophilie? Sind 
Partnerschaftsbeziehungen 
zwischen Erwachsenen und Jugend¬ 
lichen möglich? 

Pädophilie in Spannungsfeld der 
Schwulenbewegung. 

Beiderseitige Vorurteile und 
wie sind sie abzubauen? 

blie kann Betroffenen geholfen 
werden Konflikte zu bewältigen? 

Information und Aufklärung in 
Zusammenarbeit mit öffentlichen 
Beratungsstellen. 

Politische Aspekte und Möglich¬ 
keiten einer Öffentlichkeits¬ 
arbeit gegen die allgemeine 
Bevormundung der Sexualität 1 
durch die Gesellschaft un . ihre 
derzeitigen Repräsentanten. 

All das sind Fragen und Themen, 
mit denen sich die neue Arbeits¬ 
gruppe in VSG zu befassen haben 
wird. 

LJer nähere Informationen wünscht, 
Fragen zu stellen hat oder als 
Betroffener selbst Hilfe braucht, 
wende sich an den 
VSG e . V . , München 
Postfach SG 19 28 
6000 München 80 
Telefon: 15 46 63 oder 44 86 QQ5 

Buchempfehlunqen: 

S. Hohmann, "Pädophilie Heute" 
DM 21,50 
J. Reinacher, "Befreiung van 
der Kindheit" 
DM 9,60 

(Beide Bücher in der Buchhandlung 
"Sodom", Reichenbachstrasse 51, 
erhältlich.) 

/16 



sc***- &***t $^ku*>*+n»d*»t*: 

f C&'&tisrt&n' n^Cr~ szcJLttMA&. ^oCc^cA. ^(Z^oet^r^f^ ? 

Sa nachdem nb die politsche 
Arbeit eingebettet ist in die 
bestehenden Institutionen, 
wird zwischen autonomen und 
nicht-autonomen Bewegungen 
unterschieden. 

Oie vier wichtigsten Position¬ 
en sind: 

1. die 1iberale 
2. die gewerkschaftliche 

bEids nicht autonom 

3. Radikalität des Verhaltens 
4. 'Bielefelder Weg' 

beide autonom 

Position 1. 
Liberale Position 
(Bürgerrechtsbewegung) 

Die bestehende Gesellschafts- 
Ordnung wird nicht in Frage 
gestellt. Vielmehr wird ver¬ 
sucht den Freiheitsraum für 
Einzelne und Gruppen in dieser 
*oSeilschaft auszuweiten. In¬ 
tegration heißt die Devise. 
^ar.ii t künnen die Homosexuellen 
gleichberechtigte und gleich- 
gaachtete Mitglieder dieser 
Gcsellsshaft unter anderen 
werden. (Pluralistisches G e - 
selischaftsb ild) 

jtratenie: * 
Mitarbeit in etablierten ge¬ 
sellschaftlichen -Institutionen 
wie Parteien, Gewerkschaften, 
Kirchen. 

Forcierung nach Gleichberechti¬ 
gung im Rahmen des bürger¬ 
lichen Rechts. 

Öffentlichkeitsarbeit als 
"Verständniswerbung" 
(Wir sind ja gar nicht so 
schlimm) 

Position 2. 
Gewerkschaftliche Position 

Prinzipiell gesellschafts¬ 
kritische Haltung, hauptsäch¬ 
lich in Richtung Kapitalis¬ 
muskritik. 

Die aktuelle Verbesserung der 
Situation in rechtlicher Hinsicht 
wird für erreichbar gehalten. 

Strategie: 
Im Sinne einer Doppelstrategie: 

mehr kämpferische Durchsetzung 
der Forderungen gegenüber etablier¬ 
ten gesellschaftlichen Institution¬ 
en. Dazu ist die breite Unterstütz¬ 
ung möglichst vieler Schwuler 
wichtig. 

Öffentlichkeitsarbeit unterstützt 
diese Interessenvertretungspolitik 
und soll. Bewußtseinsänderung bei 
der Bevölkerung bewirken. ' 

Position 3. 
Radikalität des Verhaltens 

Die Emanzipation des einzelner^ mit 
Hilfe von Gruppen, steht im Vorder¬ 
grund. Von einer gese11schafts- - 
kritischen Position her, sollen 
beim Einzelnen Bewußtseinsver¬ 
änderungen und Gefühlsveränder¬ 
ungen angeregt werden um so eine 
Veränderung der Gesellschaft zu 
erreichen. 

Strategie: 
Änderung der Gesellschaft nicht 
durch strukturelle Anpassung, 
sendern durch Emanzipation des 
Individuums. 

Vorrang der politischen Basisardeit 

Pasiticn 4. 
"Bielefelder Li eg11 

Unsere Gesellschaftsordnung 
(Kapitalismus, patriarchale Hetero¬ 
gesellschaft) wird radikal abgelehnt. 
Eine Arbeit und Veränderung in 
dieser Gesellschaft führt zur An¬ 
passung an diese. 

Strategie: 
"Aussteigen" aus dieser Gesellschaft 
und Schaffung neuer Lebensformen 
(schwule Kommunen, alternative 
Wirtschaftsformen) in denen ein 
alternatives, schwules Leben 



verwirklicht wird 

Die Gesellschaft soll dadurch 
angegriffen werden, daß möglichst 
viele aussteigen und ihre Normen 
nicht mehr befolgen. 

Vorbildfunktion von dezentral 
organisierten Gruppen. 

K ?■ 

n 

Zwischen diesen vier Positionen 
sind die Übergänge fließend. 
Wesentlich ist: 
ab Pos. 2. 
Kampf gegen Kapitalismus 
ab Pas.3. 
zusätzlich Kampf gegen Patriar¬ 
chat. 

Volkfcv, hört c^ie Siqnale... 
V 
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Die AG-Politk bezieht Position 3 ! 

Begründung: 

- die Schwulenunterdrückung ist 
keine Folge der gesetzlichen 
Diskriminierung und Kriminali¬ 
sierung, sondern der allgemeinen 
Bewußtseinslage unserer Gesellschafl 
Die Gesetze wiederum sind Ausfluß 
dieses Bewußtseins. 

- Nicht die Wirkung gilt es zu be¬ 
kämpfen, sondern vorrangig die 
Ursache. 

Nicht die Aufklärung ändert das 
Bewußtsein, sondern die sinn¬ 
liche Erfahrung. 

AG-Politik des VSG April 'SG 



Die Polit-AG ist eine Arbeits¬ 
gruppe des VSG. 

Wir verstehen uns als Zusammen¬ 
schluß von Schwulen, die sich 
mit der gesellschaftlichen Dis¬ 
kriminierung von Schwulen 
politisch auseinandersetzen 
wollen. 

Wir wollen kein Organ schwuler 
Interessensvertretung gegenüber 
etablierten gesellschaftlichen 
Institutionen sein, d.h. wir ver¬ 
stehen uns nicht als Kreis von 
Pol it-Funktionären, die abgehobe¬ 
ne Stellvertreterpolitik für 
Schwule betreiben wallen. 

Wir wollen vielmehr emanzipa- 
torische Bewußtseins- und 
Verhaltensveränderungen bei uns, 
bei anderen Schwulen und in der 
breiten Öffentlichkeit anregen 
und damit einen Beitrag zum 
Abbau der gesellschaftlichen 
Diskriminierung von Schwulen 
leisten. 

anzuregen und unsere Ergebnisse 
dort einzubringen, d.h. z.B.: 
+ Vorbereitung von Montagabenden 
+ ggf. Mitarbeit an einem vereins¬ 

internen Informationsrundbrief 
an die Mitglieder 

+ Veröffentlichungen in schwulen 
Zeitschriften z.B. der "E" 

+ Kontakt zu anderen Schwulen¬ 
gruppen 

3. Die Arbeit nach außen, d.h.: 
die Anregung von Aktionen und 
Initiativen sowie Beteiligung an 
ihrer Vorbereitung und Durch¬ 
führung wie z . B .: 

+ Demonstrationen 

+ Veranstaltungen 

+ Flugblattaktionen 

+ Leserbriefaktionen gegen 
antischwule Berichterstattung 

Daraus ergeben sich drei 
Arbeitsfelder: 

1. Die gruppeninterne Diskussion 
und Meinungsbildung zu Themen 
wie z.B.: 
+ Ursachen der Schwulendis- 

kriminierung 
+ Strategien ihr zu begegnen 
+ Aktuelle Fälle von Schwulen- 

diskriminierung und Reakti¬ 
onen darauf 

+ Verhältnis von Schwulen zu 
etablierten gesellschaft¬ 
lichen Institutionen wie 
Parteien, Gewerkschaften 
und Kirchen 

+ Politische Vorgänge, die 
für Schwule relevant sind 
oder werden können 

+ Selbstverständnis des VSG 
als schwule Aktionsgruppe 
(Ausarbeitung eines Ent¬ 
wurfs für ein neues Grund- 
lagenpapier) 

2. Die Diskussion und Meinungs¬ 
bildung zu diesen Themen im 
VSG und unter anderen Schwulen 
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Mo. 7.7.'80 

Fr. 4.7.'80 

Mo. 14.7.'80 

Mo. 21.7.'80 

Mo. '28.7. '80 

Mo. 4.8.'80 

Mo. 11.8.'80. 

Mo. 18.8.'80 

Ma. 25.8.'80 

"Geschlechtskrankheiten" 
Referat von Dr. med. Ehemann 
mit anschließender Fragestunde. 
Dr. Eheman-n,.;ist Leiter der Be¬ 
ratungsstelle am Stadt. Gesundheits 
amt, München.- 

"Schljules Ensemble West-Berlin" 
vgl. Programm "Schuul-Tour" 

Autoren lesen aus Gerd Wolters 
(ed.) "Männerbuch-Männerreader" 
(Arbeitstitel) Das Buch erscheint 
demnächst in der Edition Treues. 

"Herbstblume" : Videoaufzeichnung 
des spanischen'Spielfilms ^ 

Wachlese aus der"Emanzipation" 
3/4 '80 Hritik-Anregungen-Lob 

Albrecht Müller (AG Dokumentation) 
zeigt. Filme über VSG-Veranstaltunge 
und Feten 

"Der weiße Fleck" : Wir stellen 
gemeinsam die Themen der nächsten 
Diskussionsabende auf. 

20.oo h Rechtsanwalt Stefan Heinemann 
pünktlich!!! beantwortet Rechtsfragen 

Wach der Beethoven-Veranstaltung 
Berichterstattung und Manöverkritik 

20.oo h 
pünktlich!!! 

Das VSG-Zentrum, Weißenburger- 
str. 26 , Tel. '448 60 85, ist 
Mo., Di., Fr. ab 19.3a h ge¬ 
öffnet. 

Unsere Arbeitsgruppen: 
AG Zentrum 
Treff: 2. Dienstag im Monat 

AG Emanzipation 
Treff einmal monatlich 
Info: Rainer Schilling 

AG Politik 
Treff zweimal monatlich 
Info: Hans-Jürgen Schaer 

AG Dokumentation 
Info: Albrecht Müller 
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